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Die Koalitionsvereinbarung zwischen der Sozialdemokratischen 
Partei Deutschlands und Bündnis 90/Die Grünen 
vom 20. Oktober 1998 
Von Fred Klingauf, Heinrich Brammeier und Holger Beer 
Zusammenfassung 
Nach dem Regierungswechsel in Bonn ist die Koalitionsverein-
barung am 20. Oktober 1998 veröffentlicht worden. Sie soll rich-
tungweisend für die Umsetzung der Regierungsprogramme der 
Koalition sein. In mehreren Punkten sind Handlungsbereiche an-
gesprochen, die auch Konsequenzen für die Aktivitäten der 
pflanzlichen Produktion und hier in Sonderheit der Phytopatho-
logie und des Pflanzenschutzes haben könnten. Die Biologische 
Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft (BBA), aber auch 
andere Pflanzenschutzeinrichtungen sehen in bestimmten Aussa-
gen der Koalitionsvereinbarung ihre Aktivitätsbereiche berührt. 
Der Schutz des Bodens, nachhaltige Produktionsformen insbe-
sondere auch durch nachwachsende Rohstoffe und die biologi-
sche Sicherheit im Gesamtkomplex der Gentechnologie gehören 
zu den für die BBA relevanten Bereichen, zu denen entspre-
chende Aussagen vorhanden sind. In dem vorliegenden Beitrag 
wird untersucht, welcher Handlungsbedarf sich für den Pflan-
zenschutz daraus ableitet. 
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Abstract 
After the change of government in Bonn the coalition agreement 
was released on 20 October 1998. The agreement is setting a 
frame in which the coalition is intending to exercise its govern-
mental power. Soil conservation, alternative production in agri-
culture, especially renewable resources, and biosafety in the 
complex of gentechnology are areas where interests of the plant 
protection community are touched. The present article tries to 
outline the future need for action in crop protection and other 
fields of interest of BBA on which the coalition agreement 
makes relevant statements. 
Key words: Coalition agreement 1998, Federal Government 
Zu den Aufgaben der Biologischen Bundesanstalt für Land- und 
Forstwirtschaft (BBA) gehört unter anderem die Beratung der 
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Bundesregierung in Angelegenheiten des Pflanzenschutzes 
einschließlich der Gentechnik. Nach der Bundestagswahl am 
27. September 1998 haben die neuen Regierungsparteien in ihrer 
Koalitionsvereinbarung ihre unterschiedlichen Meinungen in ei-
ner gemeinsamen Linie, nach der ihr Regierungsprogramm um-
gesetzt werden soll, ausgerichtet. Die Regierung greift in der Ko-
alitionsvereinbarung viele Fragen von nationaler und auch inter-
nationaler Bedeutung auf, die in den letzten Jahren verstärkt in 
den Vordergrund getreten sind und sich zum Beispiel mit dem 
Konzept der Nachhaltigkeit befassen (Rio-Konferenz-
„AGENDA 21 ",Juni 1992). Diese Fragen berühren die künftige 
Forschung auch im Bereich des Pflanzenschutzes. 
Die Koalitionsvereinbarung ist in zwölf Kapitel gegliedert. In 
den Kapiteln II., III., IV. und V. sind Aussagen zu dem Rege-
lungsbereich Landwirtschaft enthalten. Da die einzelnen Aussa-
gen der Koalitionsvereinbarung zu den verschiedenen Rege-
lungsbereichen nur den Charakter von Absichtserklärungen ha-
ben können, bleibt es der fortschreitenden Regierungszusam-
menarbeit der Koalitionspartner überlassen, mit welcher Inten-
sität die einzelnen Aussagen von der einen oder der anderen Par-
teiseite ve1folgt werden. 
In einer Sitzung zur Forschungsplanung der BBA Anfang De-
zember 1998 in Braunschweig wurde unter anderem die Koaliti-
onsvereinbarung daraufhin durchgesehen, welche der Aussagen 
den Aufgabenbereich der BBA, des Pflanzenschutzdienstes so-
wie der Hochschul- und Industrieforschung zum Pflanzenschutz 
berühren. 
Nachfolgend sollen die den Pflanzenschutz betreffenden Aus-
sagen orientiert an der Reihenfolge ihrer Darstellung in der Ko-
alitionsvereinbarung zitiert und erläutert werden: 
1. In der Präambel werden Ziele in 14 Punkten formuliert. Der 
siebte Punkt lautet: 
„ ... die natürlichen Lebensgrundlagen auch für die nachfol-
genden Generationen sichern und bewahren, ... " 
Dies ist ein Leitziel der BBA. Die Wahrnehmung der hoheitli-
chen Aufgaben und die Forschungen der BBA erfolgen mit dem 
Ziel, den Pflanzenschutz in Richtung auf eine höhere Umwelt-
verträglichkeit und nachhaltige Landbewirtschaftung weiterzu-
entwickeln. Die bisherigen Arbeiten im Bereich der Zulassung 
von Pflanzenschutzmitteln haben ihren Niederschlag im novel-
lierten Pflanzenschutzgesetz vom 14. Mai 1998 gefunden. Bei-
spielsweise wurde der Prüfbereich „Umweltverhalten" inhaltlich 
vertieft. Effekte auf Nichtzielpflanzen und Nichtzielarthropoden 
sollen weitestgehend vermieden werden. Auch im Bereich der 
biologischen Sicherheit und der grünen Gentechnik ist die BBA 
als Forschungsanstalt und Einvemehmensbehörde bei der Ent-
scheidung über die Freisetzung gentechnisch veränderter Orga-
nismen im Sinne einer nachhaltigen Sicherung der Lebens-
grundlagen tätig. 
2. In Kapitel II. (Deutsche Einheit vollenden) heißt es unter der 
Überschrift „Die neue Bundesregierung wird ein Aufbaupro-
gramm „Zukunft Ost" durchführen.", in dem vierten von 12 
Punkten ... 
„Ausbau der ostdeutschen Forschungslandschaft, Förde-
rung von ökologischer Innovation" 
In Kleinmachnow, Bundesland Brandenburg, wurde nach der 
Herstellung der Einheit Deutschlands ein neuer Standort der 
BBA eingerichtet. Die Forschungen der drei Institute sind nach 
den Empfehlungen des Wissenschaftsrates auf die Weiterent-
wicklung des Konzeptes des integrierten Pflanzenschutzes aus-
gerichtet. Nach der Rahmenkonzeption des BML und der Fein-
planung der BBA ist vorgesehen, die Standorte der BBA in Ber-
lin-Dahlem und Kleinmachnow an einem gemeinsamen Standort 
Ost zusammenzuführen. Die Forschungen an diesem Standort 
werden sich besonders auch auf die spezifischen Fragen der 
Landwirtschaft und des Pflanzenschutzes in den neuen Bundes-
ländern richten. Der Standort Ost ergänzt die auch in den alten 
Bundesländern bewährte funktionelle Dreiteilung der Arbeiten 
zwischen den amtlichen Diensten der Länder und der freien Uni-
versitätsforschung. 
3. In Kapitel III. (Gerechte Steuern, ökologische Steuer- und Ab-
gabenreform) steht unter dem Punkt 3. „Senkung der Lohnne-
benkosten durch eine ökologische Steuer- und Abgabenreform" : 
„ Wir werden den Einsatz regenerativer Energieträger för-
dern und diese durch die ökologische Steuerreform nicht be-
lasten. Damit verbessern wir die preisliche Wettbewerbs-
fähigkeit der Erzeugung und des Handels erneuerbarer 
Energien." 
In dieser Aussage sind erneuerbare Energieträger wie Ölfrüchte 
angesprochen, für deren Anbau sich relative Vorteile zu anderen 
Kulturen ergeben sollen. Ölfrüchte, wie Raps und Sonnenblu-
men, sind schon seit langer Zeit Zielobjekte in den Arbeiten der 
BBA. Untersuchungen zur Gesunderhaltung dieser Kulturen 
werden sowohl im entomologischen als auch im mykologischen 
Bereich durchgeführt. Künftige Aufgaben bestehen aus der Sicht 
des Pflanzenschutzes insbesondere in der Erarbeitung von Lö-
sungen für Llickenindikationen als Voraussetzung für einen wirt-
schaftlichen Anbau. Viele der als Energieträger relevanten Kul-
turpflanzen sind gegenüber Unkräutern konkurrenzschwach und 
bedürfen besonders im Jugendstadium wirksamer Strategien der 
Unkrautregulierung. 
4. Die zahlreichsten Hinweise mit Bezug zum Pflanzenschutz 
sind im Kapitel IV. (Ökologische Modernisierung) enthalten. 
Unter der Überschrift 2. „Umweltschutz: wirksam, effizient und 
demokratisch" lautet ein Punkt: 
„Das zersplitterte Umweltrecht wird in einem Umweltgesetz-
buch zusammengeführt, um es effizienter und bürgernäher 
zu gestalten. Neben einer Reform des Ordnungsrechts wer-
den dabei auch neue Instrumtente der Umweltpolitik, wie 
wirtschaftliche Anreize und eine verstärkte Bürgerbeteili-
gung, einbezogen. Die Umweltverbände erhalten ein Ver-
bandsklagerecht." 
Wesentlich für die BBA ist, daß das international als vorbildlich 
anerkannte Pflanzenschutzrecht in seinen Zielen und Zwecken 
unangetastet bleibt und die dazu etablierten und anerkannten ord-
nungsrechtlichen Maßnahmen Bestand haben. Allgemein ist dar-
auf zu achten, daß die spezifisch landwirtschaftlichen Anliegen 
mit der notwendigen Flexibilität zu regional und witterungsab-
hängig angepaßten Maßnahmen auch künftig berücksichtigt 
werden. Dazu zählt auch ein Schutz vor ungerechtfertigten Be-
schränkungen durch Erstellung von fach- und praxisgerechten 
Regelungen, die dem Landwirt Sicherheit und den erforderlichen 
Entscheidungsspielraum zugestehen. 
5. Ein zweiter Punkt unter IV. lautet: 
„Die neue Bundesregierung wird das Bundesnaturschutzge-
setz mit dem Ziel überarbeiten, die Flächennutzung künftig 
natur-, umwelt- und Iandschaftsverträglich zu gestalten, ein 
großflächiges Biotopverbundsystem mit 10 % der Landes-
fläche zu schaffen, die Artenvielfalt zu schützen und die Ver-
pflichtung zu einer flächendeckenden Landschaftsplanung 
aufzunehmen." 
In den großflächigen Biotopverbundsystemen bestehen schon 
gegenwärtig schwierig zu lösende Aufgaben im Bereich der 
Aquatik und TeITestrik. Die Einhaltung von Abstandsauflagen zu 
Gewässern und Saumbiotopen sind ein bisher noch nicht befrie-
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digend gelöster Bereich. Derartige Auflagen bedeuten eine Wett-
bewerbsverzerrung, die nicht nur zum Nachteil der pflanzlichen 
Produktion gelöst werden kann. Eine Lösung der berechtigten, 
teilweise konkurrierenden Ansprüche von Landwirtschaft und 
Naturschutz ist erforderlich. Sie wird weniger in begrenzten, auf 
den Einzelfall bezogenen Schutzmaßnahmen, wie zum Beispiel 
Abstandsauflagen, sondern in einem generellen Schutz- und 
Pflegekonzept gesehen, das regional angepaßt ist und alle Mög-
lichkeiten zum Schutz von Ausgleichsbiotopen einbezieht, wie 
bevorzugte Stillegung von schutzwürdigen Flächen, Flußrenatu-
rierung, Anlage von Gewässerrandstreifen. Eine großflächige 
Studie der Saumbiotope (Hecken, Feldraine und andere) war der 
Bestandsaufnahme in Deutschland gewidmet (BBA in Vorberei-
tung). Es sind gezielt Forschungsprojekte zu fördern, um die 
tatsächliche Einwirkung von Pflanzenschutz- und anderen land-
wirtschaftlichen Maßnahmen auf angrenzende Flächen aufzu-
klären, Kriterien zur Abschätzung der Vertretbarkeit zu ent-
wickeln und Lösungskonzepte vorzuschlagen. Die bisherigen 
mehr punktuellen Forschungen haben in dieser Hinsicht oft eine 
Überschätzung der Probleme ergeben. 
6. Ein dritter Punkt unter IV. lautet: 
„Im Bodenschutz muß der Vorsorgegedanke ein stärkeres 
Gewicht erhalten. Dafür wird u. a. der Entwurf der Boden-
schutz- und Altlastenverordnung überarbeitet und ein Kon-
zept zur Entsiegelung und Renaturierung von Flächen ein-
bezogen." 
Im Bereich Bodenschutz ist die BBA schon aufgrund ihrer 
grundsätzlichen Aufgabenstellung umfangreich tätig. Der Ver-
hleih und die Auswirkungen von Pflanzenschutzmitteln auf den 
Naturhaushalt, von dem der Boden neben Wasser, Luft, Pflanze, 
Tier und Mensch ein Bestandteil ist, werden untersucht. In der 
Vergangenheit hat sich die BBA auch an Sonde1forschungsbe-
reichen zum Bodenschutz umfangreich beteiligt (BARTELS, G„ 
und KAMPMANN, T.: Auswirkungen eines langjährigen Einsatzes 
von Pflanzenschutzmitteln bei unterschiedlichen Intensitätsstu-
fen und Entwicklung von Bewertungskriterien. Mitt. Bio!. Bun-
desanst. Land-Forstwirtsch. Berlin-Dahlem 295, 1994, 406 S.) 
In der hier zitierten Aussage geht es um die Konkretisierung 
der „Guten fachlichen Praxis" bei der landwirtschaftlichen Bo-
dennutzung. Auch in diesem Bereich ist die BBA in mehreren In-
stituten tätig. Insbesondere sind Arbeiten im Institut für ökologi-
sche Chemie der BBA zur Validierung von Grenz-, Richt- und 
Orientierungswerten für Schadstoffe in Böden und zur Sanierung 
schwermetallbelasteter Böden zu nennen (KRASEL, G„ PESTE-
MER, W„ und BARTELS, G.: Strategien zum Bodenschutz in der 
pflanzlichen Produktion. Mitt. Bio!. Bundesanst. Land-Forst-
wirtsch. Berlin-Dahlem 328, 1997, 223 S.). 
7. Ein vierter Punkt unter IV. lautet: 
„Die Altlastensanierung in den neuen Bundesländern wird in 
vollem Umfang gesichert und neu strukturiert." 
Sofern Pflanzenschutzmittel betroffen sind, wurde dieser Pro-
blembereich in der BBA durch das 1991 errichtete Institut für 
Ökotoxikologie im Pflanzenschutz in Kleinmachnow bearbeitet. 
Die Untersuchungen zu Pflanzenschutzmittel-Altlasten sind ab-
geschlossen. Aufgrund der Sachkompetenz laufen noch Arbeiten 
im Institut für ökologische Chemie zum Vorhaben „Biologische 
Sanierung von Rüstungsaltlasten". 
8. Ein fünfter Punkt unter IV. lautet: 
„Die modernen Methoden der Bio- und Gentechnologie sind 
in der Grundlagenforschung und angewandten Forschung 
weltweit etabliert, „. Nach wie vor ist das Ausmaß notwendi-
ger Gefahrenabwehr und Risikovorsorge umstritten, insbe-
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sondere in der Landwirtschaft und im Lebensmittelbereich 
wird auch der gesellschaftliche Nutzen kritisch hinterfragt." 
Auf diese Feststellung antwortet der fortlaufende Text, wenn es 
heißt: 
„Die neue Bundesregierung wird die verantwortbaren Inno-
vationspotentiale der Bio- und Gentechnologie systematisch 
weiterentwickeln. Alternative Verfahren und Strategien 
müssen dabei einen angemessenen Raum erhalten." 
Die BBA sieht die weitere Stärkung dieses wichtigen Aufgaben-
bereiches vor. Durch die Bildung der Fachgruppe „Biologische 
Sicherheit" sollen die personellen Kapazitäten verstärkt werden. 
Eine vorrangige Aufgabe wird in der Begleitung der Entwick-
lung von resistenten Pflanzen mit Hilfe gentechnischer Metho-
den gesehen, die die Palette des Integrierten Pflanzenschutzes 
sehr erweitern werden. 
9. Zur Bio- und Gentechnologie werden acht Punkte genannt, 
von denen die folgenden vier Querverbindungen zum Pflanzen-
schutz aufweisen: 
„ Wir werden uns für den Erhalt der biologischen Vielfalt und 
angemessene Sicherheitsvorschriften in den weltweiten Ver-
handlungen zum Biosafety-Protokoll einsetzen." 
Durch Resistenzprüfungen der BBA werden gesunde Nutzpflan-
zenarten und -sorten gezielt nutzbar gemacht; aber auch pflanz-
liche und tierische Organismen in lebenden Kollektionen in 
Ackerbau und Forst (Viren, Bakterien, Pilze, tierische Schador-
ganismen und Nützlinge) tragen zum Erhalt der biologischen 
Vielfalt bei. Zu erwähnen sind die Anstrengungen zur Nützlings-
förderung und zur obligatorischen Prüfung der Auswirkungen 
von Pflanzenschutzmitteln auf Nichtzielorganismen. Für die 
Forschung liegen hierin Aufgaben zu einer praxisgerechten Um-
setzung des Konzeptes des Integrierten Pflanzenschutzes. Die 
BBA unterstützt auch die Arbeiten verschiedener Genbanken. 
10. „Freilandversuche und das Inverkehrbringen müssen 
wegen der langfristigen Auswirkungen des Anbaus transge-
ner Pflanzen in einem Langzeit-Monitoring wissenschaftlich 
begleitet werden." 
Die BBA ist Einvemehmensbehörde bei der Genehmigung von 
Anträgen zur Freisetzung gentechnisch veränderter Organismen 
und gibt Stellungnahmen bei Anträgen auf Inverkehrbringen ab; 
diese Anträge werden vom Institut Pflanzenvirologie, Mikrobio-
logie und biologische Sicherheit bearbeitet. Ein wichtiges For-
schungsfeld, dem die BBA bereits seit einigen Jahren Aufmerk-
samkeit schenkt, ist die Einordnung von gentechnisch veränder-
ten Kulturpflanzen in das Konzept des integrierten Pflanzen-
schutzes und die Abschätzung der Folgen ihres langjährigen An-
baus. 
11. Der unmittelbar nachfolgende Punkt greift die Problematik 
der Risiko- und Sicherheitsforschung erneut auf, wenn er fordert: 
„Die Risiko- und Sicherheitsforschung werden wir verstär-
ken; negative Auswirkungen beim Einsatz von Antibiotika-
Resistenz-Genen müssen verhindert werden." 
Zu diesem Problembereich wurden von der BBA bereits zahlrei-
che Untersuchungen vorgenommen, die fortgesetzt werden 
(LANDSMANN, J„ und CASPER, R.: Key Biosafety Aspects of Ge-
netically Modified Organisms. Mitt. Bio!. Bundesanst. Land-
Forstwirtsch. Berlin-Dahlem 309, 1995, 107 S.). 
12. „Die Zuständigkeit für Genehmigungen bei der Freiset-
zung und beim Inverkehrbringen von gentechnisch verän-
derten Organismen werden überprüft." 
Gegenwärtig liegt die Zuständigkeit für die Genehmigung beim 
Robert-Koch-Institut. Erwogen wird aber, die Genehmigung in 
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das Fachrecht, wie zum Beispiel das Saatgutrecht, zu übe1führen. 
Damit würde die Genehmigung vom Ressort Gesundheit zum 
Ressort Landwirtschaft übergehen. Bei der Wahrnehmung der ge-
setzlich verankerten Mitwirkungsrechte der BBA sind die Ziele 
des Gentechnikgesetzes umfassend zu berücksichtigen. In der 
BBA ist durch die langjährige Wahrnehmung der Mitwirkungs-
rechte bei der Freisetzung und bei dem Inverkehrbringen von gen-
technisch veränderten Organismen sowie bei den für die kompe-
tente Realisierung dieser Arbeiten unabdingbaren begleitenden 
Forschungen ein anerkanntes Wissen entstanden. Dieses ist die 
Grundlage für die Politikberatung, der Wahrnehmung der Mit-
wirkungsrechte und der Fortentwicklung des Gentechnikrechtes. 
13. Zu dem Kapitel IV. Ökologische Modernisierung gehört auch 
ein Unterkapitel 5., das mit „Ländliche Räume stärken - Land-
wirtschaft sichern" überschrieben ist: 
„Die neue Bundesregierung wird die ländlichen Räume stär-
ken und die Landwirtschaft auf der Grundlage einer refor-
mierten EU-Agrarpolitik mit ihren unterschiedlichen Struk-
turen in Ost und West sichern." 
Die Harmonisierung des Pflanzenschutzes in der EU und welt-
weit im Rahmen internationaler Organisationen wie z.B. OECD, 
FAO bleiben eine wichtige Herausforderung für die künftige Ar-
beit der BBA. 
14. Die erste Aussage im Unterkapitel 5., die auch die Aktivitä-
ten der BBA berühren könnte, besteht in folgendem Satz: 
„In der Gemeinschaftsaufgabe Agrarstruktur und Küsten-
schutz werden der Bereich Vertrags-Naturschutz und Öko-
logischer Landbau erweitert und Regionale Verarbeitung 
und Vermarktung aufgenommen." 
Die BBA ist der Weiterentwicklung des integrierten Pflanzen-
schutzes verpflichtet. Dies gilt ohne Einschränkung für die 
verschiedenen Wirtschaftsweisen und Intensitäten der pflanzli-
chen Produktion. Um den Belangen des ökologischen Land-
baus besser gerecht werden zu können, wurde in der BBA ein 
Ansprechpartner für Probleme des Pflanzenschutzes im ökolo-
gischen Landbau im Institut für integrierten Pflanzenschutz 
benannt. Anzuführen sind auch die von der BBA halbjährlich 
geführten Fachgespräche zu Problemen des Pflanzenschutzes 
im ökologischen Landbau, die in der Praxis eine gute Reso-
nanz gefunden haben. 
15. Eine ganz direkte Beziehung zum Pflanzenschutz und zu den 
Aktivitäten der BBA besteht in der Aussage: 
„Die neue Bundesregierung setzt sich für eine Stärkung der 
Verbraucherinteressen durch qualitativ hochwertige Le-
bensmittel ohne bedenkliche Rückstände ein. Zur Reduzie-
rung des Dünge- und Pflanzenschutzmitteleinsatzes wird die 
Forschung und Beratung intensiviert." 
In Zusammenarbeit mit dem Bundesamt für gesundheitlichen 
Verbraucherschutz und Veterinärmedizin wird die BBA zu prü-
fen haben, ob eine Änderung der Rückstandshöchstmengen-Ver-
ordnung oder anderer lebensmittelrechtlicher Vorschriften vor-
genommen werden muß. Die Forschungsförderung wird im näch-
sten Forschungsrahmenplan zu berücksichtigen haben, wo Ver-
stärkungen angebracht sind. Die Reduzierung der Anwendung 
von Pflanzenschutzmitteln ist der Leitgedanke des integrierten 
Pflanzenschutzes. Die Forschungen der BBA unterliegen der 
Maßgabe, dieser Forderung gerecht zu werden. Die Beratung ist 
ein wichtiges Element des integrierten Pflanzenschutzes. Ihre In-
tensivierung ist durch die Bereitstellung wissensbasierter Werk-
zeuge und Entscheidungshilfen möglich, z. B. durch Entwicklung 
von Warndienst- und Prognosemodellen. Hierzu leisten die For-
schungen der BBA einen wesentlichen Beitrag. 
16. Unter III. war bereits die Förderung der regenerativen Ener-
gieträger angesprochen worden. An dieser Stelle, IV. 5., heißt es 
in erweiterter Form: 
„Nachwachsende Rohstoffe werden in der Markteinführung 
in den Bereichen Bauen und Wohnen, Pflanzenöle und Bio-
masse verstärkt gefördert." 
Wie sich vor drei Jahren auf dem ersten Symposium in der BBA 
zu nachwachsenden Rohstoffen gezeigt hat, ist deren Gesunder-
hal tung ohne gezielten Pflanzenschutz nicht möglich. Eine Aus-
weitung des Anbaus von nachwachsenden Rohstoffen geht bei 
ungenügender wissenschaftlicher Begleitung mit einer intensi-
ven Anwendung von Pflanzenschutzmitteln einher. Der Pflan-
zenschutz ist daher gefordert, die Forschungen in diesem Bereich 
zu intensivieren. Für den Anbau von nachwachsenden Rohstof-
fen ist andererseits aber auch die Verfügbarkeit von Pflanzen-
schutzmitteln unabdingbar; die Aktivitäten zum Schließen von 
Lückenindikationen sind daher unerläßlich und müssen fortge-
setzt werden. (MÜLLER, R. , BURTH, U., und BARTELS, G.: Pflan-
zenschutz bei nachwachsenden Rohstoffen in der Bundesrepu-
blik Deutschland. Mitt. Bio!. Bundesanst. Land-Forstwirtsch. 
Berlin-Dahlern 310, 1995, 273 S.) 
17. War zuvor an anderer Stelle in einem Nebensatz die Förde-
rung des ökologischen Landbaues angesprochen worden, so 
heißt es hier ausdrücklich: 
„Die neue Bundesregierung setzt sich fü1· eine deutliche Aus-
dehmmg des Ökologischen Landbaues ein, vorrangig durch 
Absatz- und Vermarktungsförderung. Im Bereich der For-
schungsförderung und Ressortforschung werden die Berei-
che umwelt- und tiergerechte Erzeugung verstärkt." 
Im Bereich der „umweltgerechten Erzeugung" ist die BBA mit 
den Arbeiten zum „Integrierten Pflanzenschutz" und zur „Guten 
fachlichen Praxis" sicher schon jetzt auf einem guten Wege. Für 
die BBA ergibt sich aber weiterer Forschungsbedarf im Bereich 
des ökologischen Landbaus und der extensiven Landbewirt-
schaftung. Dazu gehören auch Untersuchungen über die Auswir-
kungen reduzierter Pflanzenschutzmaßnahmen, wie zum Bei-
spiel auf die Bildung von Mykotoxinen in oder auf pflanzlichen 
Nahrungs- und Futtermitteln. Den Hinweisen, daß durch Verrin-
gerung der Intensitäten des Pflanzenschutzes die Gefahr der Be-
lastung der Ernteprodukte mit Mykotoxinen zunimmt, muß wei-
ter gezielt nachgegangen werden. In der BBA werden diese. Pro-
blembereiche in einer institutsübergreifenden Arbeitsgruppe be-
arbeitet. 
18. Im letzten Satz des Kapitel IV. wird Bezug auf die Forstwirt-
schaft genommen: 
„Die im Besitz des Bundes befindlichen Wälder werden auf 
naturnahe Waldwirtschaft umgestellt." 
Die naturnahe Waldbewirtschaftung wird durch das Institut für 
Pflanzenschutz im Forst der BBA unterstützend begleitet. Die 
hiermit verbundenen Forstschutzprobleme wurden erst kürzlich 
in der BBA in einem Symposium aufgearbeitet. (WULF, A.: 
Forstschutzprobleme in Nationalparken und Naturschutzgebie-
ten. Forst und Holz 17, 1998, 539). 
19. In Kapitel V. (Innovation und Bildung) ist zunächst auch nur 
eine Grundsatzaussage relevant: 
„Die neue Bundesregierung wird der Bildungs-, Forschungs-
und Technologiepolitik in Deutschland einen herausragen-
den Stellenwert geben ... Wir werden alles daran setzen, mög-
liche Risiken einzudämmen und zu vermeiden." 
Für die BBA könnte diese Aussage, insbesondere in den Berei-
chen Pflanzenschutzmittelanwendung und Gentechnik, eine wei-
tere Verschäifung der gesetzlichen Rahmenbedingung en bedeu-
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ten. Um so zwingender ist es daher, durch entsprechende Vor-
laufforschung das erforderliche Wissen bereitzustellen, damit 
gesetzliche Regelungen wissenschaftlich begründet und poli-
tisch vertretbar fortentwickelt werden können. 
20. In Kapitel V. wird ein spezieller Punkt mit folgender Aussage 
angesprochen: 
„Die Forschungseinrichtungen sollen von bürokratischen 
Vorschriften soweit wie möglich entlastet werden. Insgesamt 
ist mehr Transparenz, Flexibilität und Eigenverantwortlich-
keit der Einrichtungen durch Budgetierung anzustreben. 
Auf verbindliche Stellenvorgaben soll weitgehend verzichtet 
werden." 
Mit dieser Aussage erscheint eine verstärkte Eigenverantwor-
tung der Forschung möglich, die sich pragmatisch an den Erfor-
dernissen orientiert und Freiraum für zukunftsorientierte Inno-
vationen gibt. 
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Zusammenfassend läßt sich aus der Koalitionsvereinbarung für 
die BBA feststellen, daß die beiden Bereiche „Förderung einer 
umweltangepaßten Produktion, insbesondere nachwachsende 
Rohstoffe" und „Bio- und Gentechnologie" deutlich angespro-
chen sind. In ihren Aktivitäten wird sich der Pflanzenschutz 
zukünftig nicht auf grundsätzlich neue Bereiche einzustellen ha-
ben; die auf sie zukommenden politischen Vorgaben könnten 
aber andere Prioritätensetzungen erforderlich machen. Prinzipi-
ell erfährt die organisatorische und inhaltliche Neuausrichtung 
der BBA, wie sie in der Feinplanung zum Rahmenkonzept 2005 
vorgesehen ist, in mehreren ihrer Aktivitätsbereiche durch die 
aufgezeigten Punkte der Koalitionsvereinharung ihre Bestäti-
gung. 
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Abtrift und Kontamination des Waldbodens nach praxisüblicher 
Behandlung liegender Einzelstämme im Forst mit einem 
Cypermethrin-haltigen Pflanzenschutzmittel 
Spray dritt and contamination of the forest soil after practical treatment of single specimens of barked round wood 
in forest with a cypermethrin-containing pesticide 
Von Rainer Binner1l, Karl-Heinz Berendes21, Michael Glitschka1l, Eckard Moll3> und Christine Reichmann11 
Zusammenfassung 
In einem geschlossenen einschichtigen Fichtenbestand wurden 
Abtriftmessungen bei der Pflanzenschutzmittel-Behandlung lie-
gender Einzelstämme mittels Filterpapierstreifen durchgeführt. 
Dazu wurden zwei Fichtenstämme mit dem Pflanzenschutzmit-
tel „Ripcord 40" unter Verwendung eines Rückenspritzgerätes 
praxisüblich behandelt (tropfnasse Spritzung) . Die Spritzflüssig-
keit wurde bei einer Anwendungskonzentration von 0,5 % mit ei-
nem Druck von 3 bar und unter Verwendung einer Vollkegeldüse 
appliziert. Unter diesen Anwendungsbedingungen sind selbst bei 
nahezu gleich großen Stämmen Unterschiede in der ausgebrach-
ten Wirkstoffmenge von bis zu 100 % möglich. Diese Unter-
schiede zeigten sich jedoch nicht bei den Bodensedimenten. Die 
Bodenoberfläche an der Abtropflinie wurde mit mehr als der 
Hälfte (57 % ) der pro Fläche ausgebrachten Aufwandmenge be-
lastet. Mit zunehmendem Abstand vom Stamm nimmt das Bo-
densediment sehr rasch ab und erreicht 0,01 % nach 2- 3 m an den 
Längsseiten und nach weniger als 2 man den Stirnseiten. Zur Be-
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schreibung des Abtriftverhaltens an den Längsseiten eignet sich 
für den Abstand von 1- 5 meine logistische Funktion. 
Stichwörter: Abt1ift, Pyrethroide, Cypermethrin, Boden, Bo-
densediment 
Abstract 
The spray drift after pesticide treatment of single specimens of 
barked round wood was measured with filter paper strips in a 
single-layered spruce stand. Two spruce trunks were treated ac-
cording to practice (dripping wet) with the pesticide "Ripcord 
40". The spray liquid was applied at a concentration of 0.5 % 
through a full-cone nozzle at a pressure of 3 bar. Under these con-
ditions, differences of up to 100 % in the amounts of acti ve sub-
stance applied must be expected even with trunks of nearly the 
same size. These differences, however, did not show in the soil 
sediments. The soil surface along the drop line was contaminated 
